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ppuhn, OIS Kloster Isenhagen. uns und Kultur 1mM Mittelalter, Lüne-
burg 1966 Museumsverein IUr das Fürstentum üneburg, 114 S 1 farbige
Tafeln, Abb., Lagepläne un! Skizzen.

Seit der Verfasser jetz Direktor des Museums IUr unst- und Kultur-
geschi  e der OriIimun! 1ın chlo Cappenberg seinen ersten an
über Wienhausen herausgab (Hamburg hat sich weiterhin mıt großer
1e kunstgeschichtlichen Forschungen über dieses Kloster gewidme und 1äßt
hier 1n ext un Bild 1ne prachtvolle Kunstgeschichte uüber das ehemalige Klo-
ster Isenhagen folgen, w1e sS1e ihresglei  en kaum en i1st. VT beabsichtigt
nicht, ıne zusammenhängende Klostergeschichte darzustellen, sondern be-
SCATran sıch auf die noch bestehenden Bauten un! beweglichen Kunstgegen-
stände, wobel ihm wertvolles Quellenmaterial un! gutie Literatur ZUT elte
tanden.

Ursprünglich 1243 VO der Herzogin Agnes 1n Alt-Isenhagen gegruündet un!
miıt Oönchen des Zisterzienserordens besetzt, wurde 1327 nach Hankensbülttel
verlegt un! mıiıt Nonnen des gleichen Trdens besiedelt, die ber schon 1336 das
Kloster seinen jetzigen Ort verlegten. Von den eigentli  en Klostergebäuden,
die 1n der des ahrhunderts erTtl: wurden, stehen eute außer der
1r 1U noch die alfte der Gebäude er dem errlichen Hochaltar en
sıch uch noch einige sehr gute Plastiken dQuU!  N dem Ende des 5. Jahrhunderts
SOWI1IEe andere kleine Andachtsgegenstände. Es wäre sehr begrüßen, WEeNnNn
auch der ehemalige Kapitelsaal, der immer noch als „Rollkammer  4 benutzt WITd,

wlederhergestellt wird wWwW1e INa  - mıit der Sakristei n hat. Einem apel-
lenraum, der doch ein sakraler Raum 1st, sollte Ma  } auch wieder ein passendes
Patrozinium geben Die Benennung nach der dort bestatteten Barbara ntonı
scheint unNs nıcht passend Das kleine 1urmchen auf dem Westgiebel entspricht
durchaus den Bauten der Zisterzienser (s Kloster Maulbronn). Der Westraum
der irche, die ogen uterıe  “ könnte uch als Sakramentskapelle gedacht
se1IN, die Nonnen die nl Kommunion empfingen, da S1e ja die 1r wäh-
rend der hl Messe N1C| eireien duriten 27) Die Verlegung des OSiIers
seıinen jetzigen endguültigen Ort ( 13) duürite doch einen wichtigen TUN!
gehabt en un! nicht 1Ur Verlegenheit Jewesen se1ln, denn solche Ver-
legungen nach der ründung kommen ja häufiger VOL (COTVeY, CGianders-

möchten WIT do  Q alsheim, scherde). Den ScChmerzensmann (Tafe 16)
T1ISTIUS dUuSs einem Olberg annehmen und ben dazugehörig auch den
Johannes (Tafel 19) Meiıstens wird dieser Schmerzensmann größer dargeste
un!' ze1g ine andere Handschrift als die drei übrigen schlafenden Apostel
(siehe besonders Gottlieb Merkle „UOlberge uUuNnseTIfel eıma 1n Schwäbische
eimat NrT. 1l 1967, amı ware uch hiler als Entstehungszeit die

nıcnt VOT 1480 anzunehmen. Nur 1U vermi1issen WIT das Tkunden-
buch VO W. v. Hodenberg Lüneburger Urkundenbuch ADBE V Kloster Isen-
agen un:! das VO. Hochstift Hildesheim un se1iner Bischöfe VO.:  5 00geWeg.
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